
4. Betrachtung 

2. Korinther 5 (ELB)  1 Denn wir wissen, dass, wenn un-
ser irdisches Zelthaus zerstört wird, wir einen Bau von 
Gott haben, ein nicht mit Händen gemachtes, ewiges 
Haus in den Himmeln.  2 Denn in diesem freilich seufzen 
wir und sehnen uns danach, mit unserer Behausung aus 
dem Himmel überkleidet zu werden,  3 insofern wir ja be-
kleidet, nicht nackt befunden werden.  4 Denn wir freilich, 
die in dem Zelt sind, seufzen beschwert, weil wir nicht 
entkleidet, sondern überkleidet werden möchten, damit 
das Sterbliche verschlungen wird vom Leben.  5 Der uns 
aber eben hierzu bereitet hat, ist Gott, der uns die Anzah-
lung des Geistes gegeben hat.  6 So sind wir nun allezeit 
guten Mutes und wissen, dass wir, während ›einhei-
misch‹ im Leib, wir vom Herrn ›ausheimisch‹ sind  7 – 
denn wir wandeln durch Glauben, nicht durch Schauen –;  
8 wir sind aber guten Mutes und möchten lieber ›aushei-
misch‹ vom Leib und ›einheimisch‹ beim Herrn sein.  9 

Deshalb setzen wir auch unsere Ehre darein, ob ›einhei-
misch‹ oder ›ausheimisch‹, ihm wohlgefällig zu sein.  10 

Denn wir müssen alle vor dem Richterstuhl Christi offen-
bar werden, damit jeder empfängt, was er durch den Leib 
vollbracht, dementsprechend, was er getan hat, es sei 
Gutes oder Böses.

2. Korinther 5 (HfA)  1 Das wissen wir: Unser irdischer 
Leib ist vergänglich; er gleicht einem Zelt, das eines Ta-
ges abgebrochen wird. Dann erhalten wir einen neuen 
Leib, eine Behausung, die nicht von Menschen errichtet 
ist. Gott hält sie im Himmel für uns bereit, und sie wird 
ewig bleiben.  2 Voll Verlangen sehnen wir uns danach, 
den neuen Leib schon jetzt überzuziehen wie ein Ge-
wand,  3 damit wir nicht nackt, sondern bekleidet sind, 
wenn wir unseren irdischen Körper ablegen müssen.  4 

Solange wir in diesem Körper leben, liegt eine schwere 
Last auf uns. Am liebsten wäre es uns, wenn wir nicht 
erst sterben müssten, um unseren neuen Körper anzie-
hen zu können. Wir möchten den neuen Körper einfach 
über den alten ziehen, damit alles Vergängliche vom Le-
ben überwunden wird.  5 Auf dieses neue Leben hat uns 
Gott vorbereitet, indem er uns als sicheres Pfand dafür 
schon jetzt seinen Geist gegeben hat.  6 Deshalb sind wir 
jederzeit zuversichtlich, auch wenn wir in unserem irdi-
schen Leib noch nicht bei Gott zu Hause sind.  7 Unser 
Leben auf dieser Erde ist dadurch bestimmt, dass wir an 
ihn glauben, und nicht, dass wir ihn sehen.  8 Aber wir 
rechnen fest damit und würden am liebsten diesen Leib 
verlassen, um endlich zu Hause beim Herrn zu sein.  9 

Ganz gleich ob wir nun daheim bei ihm sind oder noch 
auf dieser Erde leben, wir möchten in jedem Fall tun, was 
Gott gefällt.  10 Denn einmal werden wir uns alle vor 
Christus als unserem Richter verantworten müssen. 
Dann wird jeder das bekommen, was er für sein Tun auf 
dieser Erde verdient hat, mag es gut oder schlecht ge-
wesen sein.
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